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 alhhtagtn nd Zerten

Kürtzet, aller Erden-Gnſt,
Kan denn unſrer Unſchuld Stohnen
Deine Strenge nicht verſohnen,

Daß du den Papa uns faſt?:

Uns jſt ja ſein treu Bemuen

t  Êkuns, uid wirlihmie ſchmeicheln,
5

.Drum verſchone ihn, o Tod!

Schau doch ſeine iuuntre Jahre,
v—

Die, noch unbeſchnehteinaare,
Und der Wangen Roſen an!

Haſt du nicht genugan Alten
Die von Alter felbſt erkalten

 Das drin Nteich erfüllen kant 7



Beugt dich nicht die kurtze Ehe,
Und der Mutter Wittwen-Wehe,

Das dein fruhes Trennen macht,
Willſt du unſte Hoffnung fallen,
Und den Wahgſen zugeſelten

Uns, verhullt in Trauer-Tracht?

Willſt du nicht nach bittren Klagen
Unſrer Vaters Mutter fragen

Die den werthen Sohn vermißt,
Die von ihrer Tochter Scheiden,
Die du ſchlugſt vor kurtzen Zeiten,

Schon in Thranen gantz zerfließt?

Macht auch nicht der Freunde Schrehen
Deinen Marter-Schluß ein Reuen,

Ruhrt dich nicht der Burger Ach!
Kan der Armen Thranen-Regen
Nicht den ſteinern Sinn bewegen?

Gieb uns doch noch einmahl nach.

RNein! Hier wohnet kein Erbarmen
Seht, er raubt aus unſren Armen

Unſren treuen Vater weg,
Tragt ihn, ohne ſich zu kehren
An die allgemeine Zahren

Mit ſich auf den Todes-Steg.

Brechet, ihr noch zarte Hertzen,
Brecht! und laßt den groſſen Schmertzen

Laßt den Thranen ihren Lauff.
Da euch euer Haupt fallt nieder
So folgt, billig, ſeiner Glieder

Angeborner Schauer drauf.

Ach! iſt denn kein Weg zu finden
Der uns aus den düſtren Gründen

Dieſes Laberynthes führt.
Wird von unſrem Jammer-Stande,
Durch der Noth geknupffte Bande,

Weder GOtt noch Menſch geruhrt?



Ja, es iſt uns nicht entfallen,
Was uns bey dem erſten Lallen,

Sdcchon der Vater brachte beh:
Daß, wenn alle Wetter brauſen,
GOtt in einem ſanfften Sauſen

Hüulffreich, und zugegen ſey.

Hier gebrauchet dieſes Pflaſter,
Flieht der Heyden Zweiffel-Laſter,

Waffuet, mit Gedult, euch aus,
Menſchen- Vater müſſen ſterben,
GOtt allein kan nicht verderben,

Er;bleibt Bater unſrem Hauß.

Will GOtt frommer Eltern Zweigen,
Biß in tauſend Gliede zeigen,

Wie er auf ihr Wohl beſorgt;
So kan ſeiner Hand nicht fehlen
Uns den Seegen zu zuzehlen,

Den er uns bißher gehorgt.

Nun o Vater! deſſen Muhe
Deſſen Sorgfalt ſpat und fruhe

Liebreich uns in Augen trug,
Wenn wir dir, uns ſelbſten ſchencken,
Und dein, weil wir leben, dencken

Jſt es dennoch nicht genug.
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